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Der Großteil des Gebäudebestandes ist schlecht ge-
dämmt. Dies spiegelt sich in einem mittleren Heiz-
 wärmebedarf von ca. 173 kWh/m2 

•  a wider, was 
einem Heizölverbrauch von 18 bis 30 l/m2 

•  a ent-
spricht. Eine wärme- und energietechnische Sa nie-
   rung gemäß den Anforderungen für Neu  bauten der 
Energieeinsparverordnung (EnEV) könnte eine Ver rin-
ge rung des Ener gie be darfs um etwa 60 Prozent er zie-
len. Dies ent spricht einer durchschnittlichen Heizöl-
Einsparung von 7 l/m2 

•  a. Eine effi ziente Däm mung 
von Neu- und Alt bau ten ist dringend geboten und 
wird von Bund und Ländern gefördert. Künftig dürf-
te der Dämm stoffbedarf also stark ansteigen. Nur 
langlebige, schadstoffarme Dämmsysteme er lau  ben 
diesen er hö hten Materialverbrauch unter ver   tret-
  baren Um weltauswirkungen. Das bedeutet, dass die-
se Dämmstoffe nach ihrer Nutzung wiederver wendet 
oder verwertet werden kön nen. Von den rund 32 Mio. 
m3 Dämmstoffen, die verbaut wer den, entfallen

• etwa 60 Prozent auf Mineralwollen, 
• etwa 35 Prozent auf kunststoffbasierte Produk-

te aus PUR, XPS, EPS
• etwa 4 Prozent auf die genannten alter nativen 

Dämmstoffe aus Zellulose, Flachs, Hanf usw.

Endverbraucher und selbst Fachleute (Bauherren, Ar-
   chi tekten) können die Vielfalt von Dämmprodukten 
und -sys   te  men kaum noch überblicken. Ne ben bau-
   recht   li  chen und -physikalischen Krite rien spielen nun 
ver stärkt ökologische bzw. abfall wirt schaft   li  che An-
for de run gen eine Rolle und er schwe ren die Aus wahl 
ge eig ne ter Dämmstoffe/-sys teme zusätzlich. Um    fas-
sen de Da tensammlungen zur ökologischen Be    wer-
 tung von Dämmstoffen mit Schwer punkt auf ab   fall-

  wirt schaft lichen Aspekten exis tieren eben so wenig 
wie Markt übersichten mit orien tierender Be wer tung.

Ziel der Studie war, diese Lücke  durch eine de-
 tail  lierte Übersicht der verfüg baren Dämm stof fe/
-systeme zu schließen. Zusam men mit ei nem Bewer-
tungs konzept sollte sie er mög  li chen, Dämm stoffe 
unter ökologischen und auch ab fall wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten zu beur teilen. Aufgrund einer um-
fang rei chen Literaturrecherche zu Dämmstoffen 
und Dämmstoffsystemen wurden für die einzelnen 
Dämm stoffgruppen Fragebögen zu öko logischen und 
abfallwirtschaftlichen Daten ent   wickelt und an die 
Hersteller versandt. Die Ant wor ten wurden aus ge-
wertet und die Ergebnisse in Daten blät tern zu sam-
men gefasst, welche die jewei ligen spe zi fi schen An-
ga ben der einzelnen Dämmstoff-Pro duktgruppen 
ent halten. Sowohl die Dämmstoffdatenblätter, das 
Be wer tungs  system und die Beispielbewertungen 
wur  den in enger Abstimmung mit einem beglei ten-
den Fachgremium (u.a. Gesamtverband Dämmstoff-
in dus trie GDI, Arbeitsgemeinschaft für Dämmstoffe 
aus nachwachsenden Rohstoffen e.V. ADNR) erstellt. 
Das Bewertungssystem wurde zudem in ein Tool auf 
Basis von Microsoft-Excel über führt, welches die 
ökologische und ab fall wirt  schaftliche Bewertung 
von Dämmstoffen in Ab hän gig keit vom gewählten 
kon struktiven Zu sam menhang ermög licht. (rb)

Projektlaufzeit: 2000 bis 2003
Auftraggeber: Ministerium für Umwelt, Natur und 
Forsten des Landes Schleswig-Holstein

Die Ergebnisse der Studie sowie eine Broschüre 
und das Bewertungstool sind abrufbar unter: 
www.umwelt.schleswig-holstein.de/?23286
(-> Abfall -> Bau- und Abbruchabfälle -> Gebäude-
dämm stoffe)

Gebäudedämmstoffe ökologisch bewertet 

Eine optimale Wärmeisolierung von Gebäuden ist ökologisch sinnvoll und spart Heizkosten. Aber wie 
sieht es mit der Umweltfreundlichkeit der Dämmstoffe selbst aus? Wie viel Energie wird bei ihrer 
Herstellung verbraucht? Welche Aspekte müssen beim Einbau beachtet werden, um ein Recycling 
von Dämmstoffen am Ende ihrer Nutzungszeit zu gewährleisten? Antworten auf diese Fragen gibt die 
Studie "Ökologische Bewertung von Gebäudedämmstoffen insbesondere unter abfallwirtschaftlichen 
Aspekten", die das KATALYSE Institut im Auftrag des Ministeriums für Umwelt, Natur und Forsten des 
Landes Schleswig-Holstein durchgeführt hat.
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